
Wir entzünden ein Licht für die Gerechtigkeit 

Eine kleine Geschichte 

„Auf einer winterkalten Baustelle kommt ein älterer Arbeiter jeden Morgen als Erster 

an. Bevor irgendeine Maschine angeht, bevor das erste Werkzeug in die Hand 

genommen wird, zündet er im Aufenthaltsraum eine kleine Kerze an. 

Eines Tages fragt ihn ein junger Kollege: 

„Warum machst du das? Das bisschen Licht bringt doch kaum Wärme.“ 

Der Alte lächelt und sagt: „Vielleicht nicht viel Wärme. Aber jeder, der hereinkommt, 

sieht: Du musst nicht allein im Dunkeln anfangen. Wir gehören zusammen.“ Soweit 

die Kurzgeschichte. 

Erst später verstehen wir, was diese Geste bedeutet. Die Kerze ist mehr als Licht. 

Sie ist ein stilles Zeichen gegen die Kälte – nicht nur die äußere, sondern auch die 

soziale. Ein Zeichen der Würde mitten im oft harten Arbeitsalltag.  

Advent ist eine Zeit des Wartens – aber nicht des passiven Abwartens. 

Es ist eine Zeit, in der wir uns vorbereiten, in der wir Raum schaffen für Gottes 

Kommen. Wir warten nicht nur auf das Licht – wir bereiten den Weg dafür, indem wir 

selbst Licht weitergeben. Die Kerze des Bauarbeiters erinnert uns: 

Es braucht uns alle, die als Erste ein Licht anzünden – im Betrieb, in der 

Nachbarschaft, in unseren Verbänden und Gemeinschaften. 

Der Advent ist nicht nur eine innere oder spirituelle Zeit. Er ist auch ein Ruf in die 

Welt hinein. Gott kommt nicht in Paläste, sondern in einfache Verhältnisse. 

Er stellt sich an die Seite derjenigen, die wenig haben, wenig gelten, wenig gehört 

werden. Gerade das verbindet uns mit der Mission der KAB: Würde für jeden 

Menschen, Schutz für die Schwachen, Solidarität, gerechte Strukturen. 

Advent heißt für uns: 

1. Wir machen Gerechtigkeit sichtbar 

Wir kennen Menschen, die im Hintergrund arbeiten – Reinigungskräfte, 

Pflegekräfte, Leiharbeiter, diejenigen, die oft übersehen werden. 

Unsere Aufmerksamkeit, unser ehrliches Wort, unser solidarischer Blick sagt 

ihnen: „Wir sehen Dich. Deine Arbeit hat Wert.“ 

 

2. Wir treten für faire Bedingungen ein 

Advent fordert uns heraus, die Fragen nicht zu verschweigen: 

Warum müssen Menschen trotz Vollzeitlohn um ihre Existenz bangen? 

Warum geraten Familien durch steigende Lebenskosten in Armut? 

Warum erleben manche täglich Respektlosigkeit oder Druck?  

Wenn wir solche Fragen stellen und nicht ruhen, bis sich etwas ändert, 

gestalten wir den Weg, auf dem Christus in diese Welt kommen kann. 

 

3. Wir stärken Gemeinschaft  



Gerechtigkeit entsteht dort, wo Menschen füreinander einstehen. 

Wir können die sein, die morgens eine Kerze anzünden: 

durch eine kleine Anerkennung, ein offenes Ohr, ein solidarisches Wort oder 

gemeinsames Engagement. 

Weihnachten geschieht nicht im Überfluss, sondern im Mangel. 

Nicht im Palast, sondern im Stall. 

Nicht in sicheren Verhältnissen, sondern in Unsicherheit. 

Gott zeigt uns damit: 

• Wir finden ihn dort, wo Menschen um Würde ringen. 

• Wir begegnen ihm, wenn wir uns an die Seite der Benachteiligten stellen. 

• Unser Einsatz für Gerechtigkeit ist ein Teil unseres Glaubens – ein sichtbarer 

Ausdruck unserer Hoffnung. 

Advent bedeutet: Wir schaffen Raum – nicht nur in unseren Herzen, sondern auch in 

unserer Gesellschaft. 

In diesem Sinne wünsche ich Euch – auch im Namen des gesamten Leitungsteams – 

eine frohe und besinnliche Adventszeit 
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